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Zum Einstieg, liebe Leserinnen und
Leser, eine kurze Lektion in ange-
wandterMedienwissenschaft. Am22.
März veröffentlichte der «Sonntags-
Blick» als erstes Medium den bis zu
diesem Zeitpunkt streng gehüteten
Namender ersten «Bachelorette» der
Schweiz, der in Zürich wohnhaften
Halb-Bernerin Frieda Hodel (im
Bild; die Sendung läuft voraussicht-
lich ab Ende April auf «3+» an). Die
Storywar hinter denKulissenwie üb-
lich vorgängig mit der zugehörigen
PR-Agentur abgesprochen worden,
der Wahrheitsgehalt des Artikels lag
also bei 100Prozent. ZweiTage später
schrieb der Flüsterer hier ein paar
Zeilen zu denBern-Wurzeln vonMiss
Hodel, dannpassierte lange ... rein gar
nichts. Letzten Dienstag dann, den
31. März, verschickte oben erwähnte
PR-Agentur eine Medienmitteilung,
wonach Frieda Hodel die erste «Ba-
chelorette» derSchweiz sei. Und jetzt
getrauten sich endlich auch die Ta-
geszeitungen. «Hodel ist die Bachelo-
rette», titelte die BZ am 1. April (kein
Scherz). Und derTages-Anzeiger un-
terliess es nicht, wieder einmal seine
Seriosität zu demonstrieren. «Die
Boulevardmedien munkeln schon
lange, doch seit gestern ist es ganz

offiziell...» Munkeln? Medienmittei-
lungs- und Verlautbarungsjournalis-
mus heisst das in der Fachsprache,
murmelte der Flüsterer, bevor ihm
das Gesicht einschlief.

Zurück zuFrieda Hodel: DerVater
der ersten «Bachelorette» stammt
aus Bern, 2002 nahm sie an der Miss
Schweiz-Wahl teil und als Beruf gibt
sie Personal-Trainerin an, einBerufs-
stand, welcher in jüngster Zeit infla-
tionärenZuwachs erhält. ImÜbrigen
möchte derFlüsterer festhalten, dass
er weder mit dem «Bachelor» noch
mit der «Bachelorette» etwas anfan-
gen kann und solche Sendungen ge-
mäss seiner persönlichenAnsicht den
Untergang des Abendlandes be-
schleunigen.

In der letzten Ausgabe präsentierten
wir Ihnen einenRückblick auf die Fei-
erlichkeiten zum 20-Jahr-Jubiläum
von TeleBärn und zeigten unter an-
derem, dass derChefredaktor desRe-
gionalsenders, Adrian Grob, auch
harte Saiten aufziehen kann und mit
seinerBand «Ghörsturz» denStufen-
bau Ittigen zünftig rockte. Ein wich-
tiges Bild haben wir Ihnen jedoch be-
wusst noch vorenthalten, das zwei
weitere Gäste des bunten Abends
zeigt, beideOriginale in ihrer eigenen
Gattung. Nämlich den SVP-Grossrat
Erich Hess (links im Bild) und den
bekannten Entertainer und Charak-
terschauspieler J. P. Love. Hess
und Love kennen sich bereits länger
undderPolitikerwar auch schonGast
in Loves Late-Night-Talksendung.

Das Gerücht, dass J. P. Love eine
tragende (oder in diesemZusammen-
hang vielleicht besser ausgedrückt
liegende) Rolle in der Verfilmung des
Zuger Sexskandals (involviert darin

waren die Politiker Jolanda
Spiess-Hegglin und Markus
Hürlimann) angeboten worden sei,
konnte bisher buchstäblich nochnicht
erhärtet werden. Der auch in den
USA tätige Regisseur Roman Wy-
den arbeitet gemäss eigenen Anga-
ben unter Hochdruck an einem ent-
sprechenden Drehbuch mit dem Ar-
beitstitel «Captains Lounge», der
Flüsterer hält Sie über die neusten
Entwicklungen auf dem Laufenden.
Eine erfreuliche Nachricht erreichte
den Flüsterer aus dem nahen Gürbe-
tal. Fussball-Kulttrainer Gilbert
Gress, eines der bekanntesten Bril-
lengesichter der Schweiz, und die Fir-
ma McOptik unterstützen das
SchweizerischeRoteKreuz imKampf
gegen die Armutsblindheit. Mit einer
grossenSpendenübergabe zeigten sie
am letzten Dienstag in Belp ein Herz
für dieMenschen in den ärmstenLän-
dern derErde. Bei dieserGelegenheit
verriet Gress auch seine nächsten
Projekte: «Zurzeit bin ich als Ehren-
trainer bei der Fussballmannschaft
des Arbeitszentrums für Behinderte
in Strengelbach tätig. Ausserdembin
ich gerade im Gespräch für ein Pro-
jekt im Blinden-Fussball».

Nach der geglückten Premiere des
Bäre-Talks Mitte März im UPtown
auf dem Gurten mit den GästenMu-
jinga Kambundji undLuca Hän-
ni steht nun am Sonntag, 19. April,

die zweite Ausgabe an. Diesmal neh-
men «glanz & gloria»-Moderatorin
Nicole Berchtold undSCB-Goalie
Marco Bührer (auf denBildern un-
ten mit ihren Ehepartnern) auf der
Bühne Platz und stellen sich den Fra-
gen von Bernerbär-Chefredaktor
Jean-Claude Galli und Radio
Bern1-Sportexperte Albi Saner.
Bei der erstenAusgabewaren dieZu-
schauerplätze äusserst rasch weg,
eine frühzeitige Anmeldung unter
www.baere-talk.ch lohnt sich und ist
erforderlich für den kostenlosen Ein-
tritt und die Fahrt mit der Gurten-
bahn. Die Türöffnung ist um 9 Uhr,
der Talkbeginn um 10 Uhr. Vor dem
Talk gibt esKaffee undGipfeli, danach
einen Apero.

DasSchlusswort kommtheutewieder
einmal von Schauspieler John
Wayne (1907 bis 1979; u.a. «Schnell-
boote vor Bataan», «Der Teufels-
hauptmann», «Rio Bravo», «Die vier
Söhne der Katie Elder», «Der letzte
Scharfschütze»): «Ich traue keinem
Mann, der keinen Alkohol trinkt.»
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«DAS ERSTE MAL»
IST NICHT IMMER
AUCH WIRKLICH
«DAS ERSTE MAL»

N un sind die Rapperswil-
Jona Lakers (nachfol-
gend Lakers genannt)

endlich in der Ligaqualifikation
(dort wo sie schon immer hin-
gehört hätten, seit sie diesen
fürchterlichen Namen und
diese scheusslichen Leibchen
tragen) und spielen gegen den
NLB-Meister SCL Tigers um
den Verblieb in der NLA. Laut
der (ehemals stärksten) Zei-
tung «Blick» und sogar laut der
Website der Lakers zum ersten
Mal. Eine Ligaquali-Premiere
quasi. Viele runzelten die Stirn
und dachten: «Was, zum ersten
Mal?», aber niemand getraute
sich, öffentlich etwas zu sagen,
weil sich die meisten Eisho-
ckeyfreunde des Landes diese
eisblaue Plage sowieso ins Pfef-
ferland wünsch(t)en und nicht
mehr sicher waren, ob sie nur
geträumt hatten, die Lakers
wären in der Ligaquali und
würden dann hoffentlich end-
lich absteigen. Wenn aber der
«Blick» und sogar die clubei-
gene Internetseite vom «ersten
Mal» reden, dann glauben wir
es halt. Aber... Trommelwir-
bel... es stimmt nicht.
Kult-Blogger Michael Krein
getraute sich in seinem eisho-
ckeyblog.ch als erster, klipp
und klar zu schreiben, was
diesbezüglich Sache ist: Bereits
in der Saison 1999/2000 muss-
ten die Lakers nämlich in die
Ligaqualifikation und setzten
sich schliesslich gegen Chur
mit 4:1 Siegen durch.
Tja, so blendet man erfolgreich
die Wirklichkeit aus. Ob Sie,
liebe Leserinnen und Leser,
und ich es auch einmal versu-
chen sollten? Genug zum Aus-
blenden haben wir ja wohl
alle...

peter.pflugshaupt@bernerbaer.ch

PETER PFLUGSHAUPT
DAS WORT ZUM SPORT

GRATIS-APP UND ALS E-PAPER AUF WWW.BERNERBAER.CHGRATIS-APP            UND ALS E-PAPER AUF WWW.BERNERBAER.CH

Wer
Unterhaltung

sucht
der findet diese
natürlich im

Anzeigenservice
Tel. 031 330 39 93
verlag@bernerbaer.ch

xzx


